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scheidungsgremien un andere Instıtutionen aufbauen. el Fın anderes dringendes Desiderat betrifft die Aufsichtspflicht
sollte die Übergabe des „Betriebes“ rechtzeıltig erfolgen. Ent- des Ortsbischofs: (bt CS regelmäßige sründliche Vısıtationen
scheidend bleibt dann: Gibt CS Mitsprache und IO der Miıt- der Gemeinschaften? Sınd Ansprechpartner este für An-
oslieder gegenüber der Gründergestalt ihrer Lebenszeıt un: gehörıge geistlicher Gemeıinschaften, die ın finanzıelle, PSY-
ZU Führungsgrem1um, 1st das erwünscht? hısche und rechtliche Schwierigkeiten geraten sınd (ın dop-
1ele Bewegungen sind9kritisch TCcANAliche un pelter nstanz w1e bel Eheprozessen, damit nıiıcht die orhebe
gesellschaftlıche Verhältnisse, den „Zeıtgeist”. Kritische Solida- elnes 1SCANOIS ausschlaggebend ist)?
rıtät mıt der Kirche wird oft nıcht gefördert. Wıiırd aber nıcht
auch eın patrıarchales unkritisch ufrecht erhalten? (Ge- Und erg1ıbt sıch och eın weıteres Ordnungsproblem: Was
klärt werden mülßlfste auch, WI1e sich die n  icklung der Perso- ist VON einer Gemeinschaft der Gemeinschaften halten,
neN ZAUG Nn  icklung der Organısatıon Fügsamkeıt In der Ge- vergleichbar mıt den Arbeitsgemeinschaften VON en un
meıinschaft, Mündigkeıit In der Gesellschaft verhält? Verbänden? on vielereli Berührungsallergien geıistli-

cher Gemeinschaften untereinander dürfte das bedenklich
SeIN. Im Jun1ı 999 hat der Lalenrat 100 1SCHNOTIe un Kar-

Ungeklärte rechtlıche Zuständigkeiten dinäle SOWIE Vertreter einzelner Gemeıinschaften einem
Semiıinar ber das Verhältnis kirchliche Bewegungen un der

Auf dem römischen Weltkongrefßs für TCAIlIcCHe Bewegungen Ortskirche ach Rom eingeladen Dort wurde, WI1e der Un-
1998 hielt neben Kardinal Ratzınger (vgl Juli 1998, 332 tersekretär des Päpstlichen Rates für die Lalen, Guzmädn
auch G1anfranco Ghıirlanda 5J, Professor für Kırchenrecht Carrıquiry, berichtet, geWwarnt: SS 1st mehr angeze1gt,
der Päpstlichen Universität Gregorlana, eın Grundsatzreferat, VOTI jeder Versuchung VOIN Koordinierung VOIN ‚Bewegungs-
das bisher nıcht veröffenthcht wurde. Nur elınes selner Beispiele Blocks‘ ın der Kirche auf der Hut se1n, VOT einer ‚Superbe-
für rechtlich klärende TODIeme Gelübde beziehungsweise wegung‘ der Bewegungen” (vgl 30 Tage”, Nr 6/7
Versprechen SInd keine TYTCAIC bindenden Verpflichtungen,
da sS1e 1L1UT bewegungsıntern gelten. Deshalb sollten S1Ee nıcht Of- Auch wWenn viele offene Fragen bleiben, ware eın sehr
ZIe VOTL Vertretern der Gemeinschaft abgelegt werden, oroßer Verlust, WEn nıcht die kirchlichen Gemeıln-
Mifsverständnisse vermeiden. Andernfalls mUuUsse auch die chaften unvermeıdlicher Spannungen eıinen gebühren-
Lösung der abgelegten Versprechen ge.  a werden, Samı der den atz In der Kirche erhielten oder WE sıch manche VON

Verpflichtung der Gemeinschaft, den Betreffenden 1ılfe für e1- iıhnen versaumter Reformen selbst verabschiedeten.
LICTH ihrer Ausbildung ANSCINCSSCHCI Beruf gewähren. Hanspeter Heınz

Irotz em politisch stabıl
DiIe SchweI17z ach den Nationalratswahlen 1999

Be1 den Schweizer Natıionalratswahlen Oktober wurde dıe Schweizer Ca
parteı mMI1t iıhrer eıtfigur Christoph Blocher erstmals ZUT stärksten Parteı. Die /Zusam-
mMmensSetZung der Vıerparteienregierung ıIn ern wırd sıch vermultlıch nıcht verändern;
wohl aber wırd mMan der antıeuropäischen Stiımmung, für dıe Ochers SVP steht,
größere Konzessionen machen MUSSEN.

nahme des Kantons Jura die Ständeratswahlen ach demSelit 9531 wiıird In der chwe1lz etzten Oktobersonntag des
einem Schaltjahr vorangehenden Jahres für eweils ıne vier- Majorzsystem erfolgen, mussen In DU Kantonen och

zweıte Wahlgänge durchgeführt werden, VO  } denen indesährige Legislaturperiode der Natıonalrat sewählt, die AaUus 200
Abgeordneten des Volkes bestehende große Kammer des keine Verschiebungen der Partejenstärken erwarten Sind.
Parlamentes. In den meılsten antonen findetam gleichen Im schweizerischen polıtischen System der Mehrparteılen-
Tag auch die Wahl In die kleine Kammer den 46 Abge- reglerung ıIn einer Referendumsdemokratie SInd dıe arla-
ordnete der Kantone zählenden Ständerat. Weıl mıt Aus- mentswahlen wenı1ger bedeutsam als In einer Konkurrenz-
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demokratie mıt dem möglıchen Wechsel elıner Parte1ı oder e1- Opposıtions- und Protestparteıen: die als Autoparteı gegruün-
er Koalıtiıon zwıischen Regierungs- un Opposıitionsrolle. dete Freihelitsparte1 der chwe17z FPS) un: dıe Schweizer De-

mokraten (SD), 961 als Nationale Aktion für Volk und He1-Die Bedeutung der Nationalratswahlen legt, abgesehen VOIN

elıner VO  i ihrem rgebn1s beeinflußten Kurskorrektur der mat gegründet un 1990 umbenannt, SOWIeEe die Tessiner
Politik der Bundesbehörden, VOT em 1m Aufweis der aktu- Protestbewegung Lega de1i ticınes].
en politischen Kräfteverhältnisse nıcht zuletzt 1M Cauf Am ganz liınken Rand angesiede ist die sozlalistische Parte1ı
das fakultative Referendum. 000 Stimmberechtigte kön- der Arbeit (PdA), die indes 11UT och 1ın der Westschweilz In
NeN beispielsweise verlangen, da{s eın VO Parlament verab- Erscheinung trıtt. In der etzten Legislaturperiode fer-
schiedetes Bundesgesetz dem olk ZUrTr Abstimmung unter- MGr mıt Je einem S1ıtz die feministische Züricher Liste „Frrauen
breitet wird; können eine politische Kraft, eın Verband macht Politik“ SOWIE die unabhängigen Christlichsozialen
oder auch ıne 1M Parlament vertretene Parte1 mıt der des Kantons reiburg vertreten.
Androhung elınes Referendums erfolgreich Einflu{fß auf die
Gesetzgebung nehmen. Der Gesinnung ach christlichsozial ist auch eın allerdings
DIie heutige parteipolitische Zusammensetzung der egle- zunehmend kleiner werdender Flügel der GVP Die VOINN der
TUuNngs (des Bundesrates) 1st eın freiwilliger, seıit 1959 unveran- GCVP unabhängigen Christlichsozıalen, die sich 996 ZUT

derter Proporz, der In der politischen Alltagssprache als Christlichsozialen Partei der chweiz ZUSAIMINCNSC-
„Zauberformel“ apostrophiert wird Von den sieben Sıtzen schlossen hatten, sind ın den Kantonen reiburg un: Jura
werden Je wel VO  } den drel sroßen 1MmM Jahrhundert ent- mıt einem ähler- un Mandatsanteil VO  - rund 10 Prozent

eine recht starke Kraft Für die Nationalratswahlen 999 tratstandenen Gesinnungspartelien FDP, GVP und SPS gehalten,
während die auf die eıt ach dem Ersten e  leg zurück- die CSP ın den Kantonen Zürich, Luzern, reiburg un:
gehende, ursprünglıch bäuerlich-gewerbliche Interessen VC1I- raubünden mıt eigenen Listen
tetende SVP einen S1tz hält Einen ebenfalls katholischen Hintergrund hat die Katholische
DiIie bürgerliche Freisinnig-Demokratische Parte1 und Volkspartei KVP) die 1994 UTGC eıne Abspaltung rechtska-
die weıtgehend bürgerliche Chrıistlichdemokratische Parteı tholischer Kreise VON der GVP entstand; s1e trıtt ın den Kan-

verkörperten ursprünglıch den Gegensatz zwıischen Thurgau und Luzern mıt der Bedeutungslosigkeit e1-
der protestantisch-liberalen enrher der städtisch-industri- ner Splittergruppe In Erscheinung.
ellen Kantone un: der katholisch-konservativen Minderheit
der agrarıschen Kantone, während die Sozlaldemokratische
Parte1 (SP) als einz1ıge nichtbürgerliche Parte1 die Interessen Das Doppelspiel der Schweizer Volkspartei
der Lohnabhängigen vertratl. Die 1929 In dıie Regjerung auf-
NOIMMMECN! kleine bürgerliche Bauern-, Gewerbe- und Bür- Die Ausgangslage der Nationalratswahlen 999 Wl Urc
erparteı1 BGB) wurde RE den Zusammenschlufß mıt der das Ergebnis der ahlen VOIL vier Jahren mıtgeprägt. Damals
Demokratischen Parte1 der Kantone Glarus un! raubünden wurden ZU einen die Regjierungsparteien gestärkt, ZU

1971 AT Schweizerischen Volkspartei SVP),;, die 1999 als ern €l die beiden Flügelparteien und SVP
Slegerın Aaus den Nationalratswahlen hervorgegangen 1st. erheblich Stimmen und Sıtze (vgl Januar 1996,

Im Verlauf der Legislaturperiode 1995 bis 1999 setzte siıch bel
In der Legislaturperiode 995 bıs 999 wurden 162 Sıtze des den ahlen ın die kantonalen Parlamente diese n  icklung
Natıionalrates VOIN diesen vIier Regierungsparteien gehalten, fort

Die beiden Partejıen ınks un: rechts der Mıiıtte konnten ihredie übrigen Sıtze VOIN einer el VOINN mehrheitlich e1in-
und Kleinstparteien. /u den auf eidgenössischer ene VelI- Posıtionen Lasten der CVP un:! FDP SOWIle der kleinen Par-

Kleinparteıen sgehören die 1983 gegründete Grüne telen kontinuijerlich ausbauen. Die Sozialdemokraten an-
Parte1 (GPS) SOWI1e die ı1Derale Parte1l der chwe1l1z (LPS), ın NC In Kantonen Sıtze hınzu un! büßten ıIn 11UTE fünf Kan-
der sich 1913 die liberal-konservativen Ta des Freisınns In Sıtze e1n; das rgebnIis ist eın Gewinn VON Sıtzen. Die

SVP rhöhte dıe Zahl ihrer Mandate in Kantonen und VelI-der Westschwe1l17z un: In ase zusammengeschlossen hatten.
Der Landesring der Unabhängigen auf die Nationalrats- lor In 11UT vler Kantonen Sıtze; das Ergebnis 1st eın Gewıinn VOIl

Sıtzen. Die GCGVP hat In 16 Kantonen Mandate verloren un:wahlen hın umbenannt ın Liste der Unabhängigen LdU)
hatte als ökologisch orlentierte bürgerliche Parte1 ın den letz- iın 1L1UT dreıi antonen zusätzliche ‚WONNCNH; das rgebn1s ist
ten Jahren ein1gen vorübergehenden Erfolg. eın Verlust VOINl 65 Sıtzen. Auch die FDP hat 15 Kantonen
Im eidgenössischen Parlament ebenfalls vertrefifen Wel Mandate verloren und in 1U vier eUeE NNCN; das rgeb-
evangelisch orlentierte Kleinstparteien, die VOIN freikirchli- nıSs ist eın Verlust VON ‚benfalls Sıtzen. Hiıerbei ist allerdings
cher Seıite unterstutzte Evangelische Volksparteı und berücksichtigen, dafß das Parlament des Kantons Luzern
die VON evangelikaler Seıite unterstutzte Eidgenössisch-De- Sıtze verkleinert worden 1st.
mokratische Unıion mıt einer nationalkonservativen Irotz dieser erheblıchen Verschiebungen 1e VOT dem
Komponente. Am Sdl1Z rechten Rand angesiedelt sind die Wahlherbst 999 die FDP mıt /08 Mandaten immer och
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Vıttorio sie.meIlsten kantonale Parlamentssitze inne, gefolgt VOI der

CVP miıt 658 Sıtzen un: der S P mıt 595 Sıtzen. DiIie SVP 41419ı UE
ohl erheblich auf, steht mıt 407 kantonalen Parlaments-
mandaten diesbezüglıc. aber iImmer noch etzter Stelle
der Regjierungspartelen.
Be1l den kleinen Partejen 1st das Bıld unemnheitlich. Irotz
Rückschlägen verfügen die Grünen Ende der Legislatur- >T 1a0 ET
periode ber I Sıtze mehr In den Kantonalparlamenten als Hobbes

Band UE IA HETBegınn. DIie Liıberalen ingegen verloren In ihren AaMNSC- Y doei8 DarwiınHETa Ala TSEEKantonen 13 Sıtze, ohne In Kantonen Fufßs ATS 123,- 118 Band A0
fassen können. DiIe LdU hat ebenfalls keinen S1tz W Hauptzweck Bandi DMISFr el

H TTgl an SEr M ATS 123,-
HNCN, ingegen Mandate verloren, Was S1€E In die SS W WT SiSa

1r einem e 1E 3}
ATS AI Wunderhareähe der Auflösung bringen dürfte Der Bestand der Lega AT Mensch 131 Änthony Stevens

der AT jenem 9 874919105 und 191a Te DA TEM€iSt€l'denker  (D  SC  am meisten kantonale Parlamentssitze inne, gefolgt von der  CVP mit 658 Sitzen und der SP mit 595 Sitzen. Die SVP holte  SE  Chrisytfän 8  wohl erheblich auf, steht mit 407 kantonalen Parlaments-  .  mandaten diesbezüglich aber immer noch an letzter Stelle  der Regierungsparteien.  DUn  Bei den kleinen Parteien ist das Bild uneinheitlich. Trotz  8  Rückschlägen verfügen die Grünen am Ende der Legislatur-  E R  periode über 17 Sitze mehr in den Kantonalparlamenten als  LE  Band 4742,  V. Hösle/Ch. Illies  zu Beginn. Die Liberalen hingegen verloren in ihren ange-  E  Darwin _  A AT  stammten Kantonen 13 Sitze, ohne in neuen Kantonen Fuß  ATS 123,-  FE  Band 4760,  fassen zu können. Die LdU hat ebenfalls keinen neuen Sitz  SEA  Band 4735,  E  des Zusammenle-  S  ATS 123,-  gewonnen, hingegen 15 Mandate verloren, was sie in die  SE  „Es ist eine  HAA SE  Z  wunderbare  Nähe der Auflösung bringen dürfte. Der Bestand der Lega  ‚„Der Mensch ist  Anthony Stevens  SSS  HA C  C.G. Jung  SS n  blieb unverändert, die EVP verlor einen Sitz, die CSP gewann  AA  Sg E  Band 4759,  E  ea  SE  UTE  einen Sitz, die EDU gewann zwei Sitze, die SD gewannen gar  AA  in Ketten.“  alle Zeiten und  ATS 123,-  fünf Sitze. Mit vier Sitzgewinnen und insgesamt 38 Manda-  SS  alten Raum  ten ist die PdA in der Westschweiz immer noch eine politi-  OE  SS  HEa  Va  sche Kraft links der SP. Die Freiheitspartei verlor 40 kanto-  Martin Ge:  ann  Wilhelfm chrlrngs  dünnen Faden,  nale Mandate. Die vier Regierungsparteien auf Bundesebene  SE  SSS  haben so auch in den kantonalen Parlamenten ihre Position  S33  zu Lasten einzelner kleiner Parteien ausbauen können.  Der kontinuierliche Vormarsch in den Kantonen war für die  Schweizerische Volkspartei eine gute Voraussetzung für einen  _-  AT  erfolgreichen Wahlkampf auf eidgenössischer Ebene. Dabei  Martin Gessmann  Geerlings  P  hat sie es verstanden, das Doppelspiel zu spielen, das Christoph  Hege  AT A  U  E  Blocher, der Präsident der Zürcherischen SVP, meisterhaft zu  Band 4763,  Ela TE  ‘Ey  DM / SFr 16,80  spielen versteht: Obwohl Regierungspartei, sich als Alternative  S E  Thomas Buchheim  A  PE  A  a  Aristoteles  zu den Regierenden, als Opposition zu den politisch Mächti-  „Das Ganze ist  „Im Inneren  das Wahre, “  SSn  Band 4764,  gen, zur „classe politique“ zu empfehlen, sich dabei auf wenige  S  STa  DM / SEr 16,80-  Themen zu beschränken und in der verbalen Auseinanderset-  Platon  ATS 123,-  Wahrheit.“  Band 4761,  NS  zung den politischen Gegner gelegentlich auch zu verhöhnen.  E  E  streben von  So rief der schweizerische Parteipräsident Ueli Maurer an der  UE  Natur nach  L  U  AA  Jletzten Delegiertenversammlung der SVP vor den Wahlen zum  Schönheit sieht  Wissen.j‘  ST  Kampf gegen die „Sozialisten aller Parteien“ und die „Halb-  das Wahre erin-  starken im politischen Sumpf der Mitte“ auf.  SA TL  Zu diesem politischen Stil gehört, daß sich Christoph Blocher  SE  — ob aus Gründen allein des politischen Marketing, muß of-  Ma  BA  SSS  fen bleiben — schwer tut, sich gegen rechts abzugrenzen. Dar-  nach, sich hinauf-  ME  zuschwingen.“  aus wollten ihm politische Gegner eine Woche vor dem  (  E TEl DA  SA U  Wahlsonntag einen Strick drehen. Der „Sonntags-Blick“ ver-  öffentlichte einen Brief, mit dem sich Christoph Blocher bei  S  Wittgenstein  ATS 123;-  Band 4739,  einem Anhänger für die Zustellung des Buches „Vom Unter-  a  DM / SFr 16,80  1E  A  gang der schweizerischen Freiheit“ bedankte. Das kurze  Menschen 131al6) Ideeh‚  A e  die unsere Welt  Schreiben kulminiert im Satz: „Wie Recht er [der Verfasser]  sprechen kann,  verändert haben  darüber muß man  doch hat.“ Der Verfasser dieses Buches ist Jürgen Graf, ein in-  SO  zwischen gerichtsnotorischer Holocaust-Leugner. Dieser  Brief war vor zwei Jahren schon einmal in der „Wochen-Zei-  tung“ veröffentlicht worden, wurde damals aber nicht beson-  ders beachtet. Kurz vor den Wahlen schlug die Zweitveröf-  N SPEKTRUM  Leben ıst mehr  fentlichung dann aber hohe Wellen.  Die Presse nahm sich dieser „Briefaffäre“ eingehend an, und  ST SE  die drei übrigen Bundesratsparteien reagierten darauf mit In-  SS K  CH: Herder AG Basel, Postfach, 4133 Pratteln 1, Tel. 061-82790-60, Fax -67  seraten in den großen Zeitungen. Blocher seinerseits stellte  SS SE T SSS S SA SS OS  HERrDER KORRESPONDENZ 53 12/99  633Sn
blieb unverändert, die EVP verlor einen S1tZ, die CGSP CWaANN 1178758 Zustand W Halselt jeg Band Yla SE IETn Ya

ATA(8 [ SEr d 18 DAa 4ilaeinen SItZ, die EDU SCWANN 7WEe] Sıtze, die Sa f 491e RTg gTs NM
in S4

alle VASMSE HIaATS PEfünf Sıtze Miıt vlier Sıtzgewınnen un insgesamt 38 anda- E1{ AIHTSE 21la
ten 1st die 1ın der estschwe17z immer och ıne politi- S10 P hesonders Yalhie TE PAIOTO/SdE

TE 17508 VEl Sind.“sche Kraft 1n der DiIie Freiheltspartel verlor kanto- ilr ff ın

Wılheim Geeflings  C« HET SE
ale Mandate DIe vlier Regierungspartelien auf undeseDene HNC T 16154

i il Menschen-en auch In den kantonalen Parlamenten ihre Posıtion TT
Lasten einzelner kleiner Parteıen ausbauen können.

Der kontinuijerliche Vormarsch In den Kantonen Wal für die
Schweizerische Volksparteı eiıne gute Voraussetzung für einen

TE RReTSSEEerfolgreichen Wahlkampf auf eidgenössıscher eneel
W Tang 753110 Geerlings DAhat S1e 65 verstanden, das Doppelspie spielen, das Chrıstoph Hege Augustinus Ri/  Ma

Blocher, der Präsident der Zürcherischen SVP, meisterhaft Band A SE S TaTol 47065,
WTn eplelen versteht: Obwohl Regierungspartel, sich als Alternative Ya Ma{ Thomas BuchheimATS PEr ATS PEn Aristotelesden Regierenden, als Opposiıtion den politisc. Maächti- En („anze ist lı Inneren

H Yı n T a Gn Menschen Band AL
SCIL, ZUTLT ‚classe polıtique” empfehlen, sich €e1 auf weni1ge T7A 7ER al TEa ‚OM SNNS Kl
Themen beschränken un: der verbalen Auseinanderset- aton JN PE1912073 BandÜ E Menschen
ZUNS den polıtischen Gegner gelegentlic auch verhöhnen. AI SEAK R0 JIGEE
So rief der schweizerische Parteipräsident 'elı Maurer der ATS P 120e nach

ıl BT einer aletzten Delegiertenversammlung der SVP VOT den Wahlen ZAU Schönheit 3{ Wissen.f‘
Ya STa 1AaDerKampf die „Sozlalısten aller Parteien“ un die „Halb-
GE Pla ATıstarken 1mM politischen umpder Mitte“ auf. 1E TE E er 4470

Z diesem politischen Stil gehört, da{fß sich Christoph Blocher H8751 SE
ob Aaus Gründen allein des politischen Marketing, mMuUu of- und SE

IeTE n SICH $r
fen bleiben schwer LUuL, sich rechts abzugrenzen. )ar- 17100 STaig WE

SE INa zuschwingen. “aus wollten ıhm politische Gegner ıne O6 VOT dem ATlr
Band AAA CZ AHElsWahlsonntag einen Strick drehen Der „Sonntags-Blick” VeTl-

OTITeNTLCHATE einen rief, mıt dem sich Christoph Blocher be1 BT A0 VElr
ATS DE BandUT

einem nhänger für die Zustellung des Buches „Vom Unter- SR Würfelt NT E1
He ATS PEnSang der schweizerischen Freiheit“ edankte Das kurze Mensche_1_a un Ideeh‚

„Wovon 1898 4l 8115ESchreiben kulminiert 1M Satz „Wıe ec |der Verfasser| (ln SESE Kann, verändert enOala Z9ETER 44708doch en er Verfasser dieses Buches 1st Jürgen Graf, eın 1N-
schweigen.“zwıschen gerichtsnotorischer Holocaust-Leugner. Dieser

TI1e War VOT Zzwel Jahren schon einmal In der „Wochen-Zeli-
tung  6C veröffentlicht worden, wurde damals aber nıcht beson-
ers beachtet:. ZVOTI den ahlen schlug die Zweitveröf- N SPEKTRUM

Va ist mehrfentlichung dann aber hohe ellen
DIie Presse ahm sıch d1ieser „Briefaffäre“ eingehend d un da N dı 51a la Lal (7TATS ol6(dı DE

die drei übrigen Bundesratsparteien reagıerten darauf mıt In- D+A: LE E SN Mabsburgerstr. I1} 1} Tel 0761-2/ \a D 61510
Merder FF 'OostTacC| 4133 ratteln Ial0N FaX 5i

eraten In den großen Zeıtungen. Blocher selnerseıts tellte DEDELEX al(8 d ISı Verlag Herder, SE INl ala L
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sich geschickt als „UpfIer einer Medien-Verschwörung” dar; als und hält jetzt och einen Anteiıl VOINl 15,8 Prozent
1n einem Fernsehinterview verurteilte Antısemitismus, gegenüber 16,5 Prozent 1995) und 18,5 Prozent 1991
Rassısmus, Revısıoniısmus und Extrem1ısmus. Zugleich be- CIl der Proporzarıthmetik CWaNN s$1e trotzdem einen S1tZ,
zeichnete Cn aber das seinerzeıtıge orgehen des Jüdiıschen womıt S1e jetzt ber Sıtze verfügt Die vier Regjierungspar-

telen erreichten einen Stärke VO  S 80,8 Prozent un: haltenWeltkongresses dıie Schweiz, das der Kontext des
Briefwechsels Wäaäl, als Erpressung Jüdischer Kreise In den 1ECU IS der 200 Nationalratsmandate.
USA AES 1st offensichtlich 5 da{fß I: sich 1m Abstrakten ZWal

sehr klar Antısemitismus ausspricht, 1m individuellen Damıt wurden auf der anderen Seıite die kleinen Nıchtregle-
rungsparteıen dezimiert. DiIie Grünen erreichten WI1e bisherFall jedoch die möglıcherweise antısemiıtischen Motiıve der

ıhm Zustimmenden ungeprü laßt“ (NZZ 2 10 99) einen Wähleranteil VO  z fünf Prozent und LICUIN Sıtze, wobel
die n  icklung ın den einzelnen Kantonen auffallend unfter-

mgehen orderte die Eidgenössische Kommıissıon schiedlich ist. DIe Liberalen verloren 0,4 Prozent bzw. einen
Rassısmus (EKR) VOIN der Politik dıe unmıiıfverständliche II- S1ıtz und en 1U och sechs Sıtze; die LdU verlor AL Pro-

zent DZw. Zzwel Sıtze un hat och eınen SItZ; dıe Demokratenstanzıerung VO  D rechtsextremem edankengut. Es se1 nıcht ak-
zeptabel, WEn Täter, die den Antısemiutismus WG ihr Han- verloren 16 Prozent DZW. wel Sıtze un haben och einen

SItZ; dıe EVP erreichte unverändert 1,8 Prozent, SCWANN aberdeln, WEl auch vIielleicht 11UT unbewußt, begünstigten, siıch
selber schnell als pfer einer Medienkampagne darstellten un: einen S1Itz un: hat 1U drei Sıtze; dıe verbesserte sıch
el ihre eigene Mittäterschaft als he1i7er VON Antısemi- mınımal auf 1,5 Prozent, SCWAaANN aber den bisherigen
t1smus, Rassısmus un! Fremdenfeindlichkeit ausblendeten. drei Sıtzen keinen hinzu; die Lega verlor 05 Prozent, CWANN
Auch eine nationalkonservatıve olıtık muUusse WCI- aber einen zweıten SItZz; die Freiheitspartel schliefßlich turzte
den, da{fßs keine Alt- und Neonazıs SOWIE Holocaust-Leugner VO fünf Prozent auf 0,9 Prozent aD un verlor alle s1ieben
Kielwasser miıtschwimmen könnten. Mandate 45 Prozent der Stimmen entfielen auf „Übrige“,
WEe1 Gründe sprechen dafür, da{fß diesergrıbzw. dıe SC VO  o denen die EDU ern un die CSP reiburg Je einen S1t7
schickte Verteidigung Christoph Blocher un: der SVP letztlich halten konnten.

Für die kleinen Partelen stellt sıch als elne der ersten Fragengeholfen en Bıs wenı1ge Tage VOT dem Wahlsonntag WAarTr

der Rücklauf der Briefstimmen überraschend tief, die Stimm- die Bildung VOIN Fraktionen. Denn 11UTL Fraktionen In der
beteiligung fiel dann aber mıt 43,3 Prozent etwas en Aaus als Mindeststärke VO  - fünf Abgeordneten können In den Kom-
VOT vler Jahren mıt A Prozent. Die Nachbefragung VOIN mı1ss1ıonen miıtarbeıiten un: erhalten eiıne finanzielle gel-
Wählerinnen un! ählern hat dann ergeben, da{fs In der letz- tung (von ZUT eıt 60 000 ranken Grundbeıitrag un 11 000
ten OC VOL dem Wahlsonntag keine Parte1l viele ürge- ranken PIO Fraktionsmitglied).
rınnen un Bürger auf ihre Seıite ziehen konnte WIeEe dıe SVP

DiIie Nichtwähler un Nichtwählerinnen sind nıcht 1L1UL als
srößte Partel1,; sondern auch als mögliche euwähler und
Neuwählerinnen VO  - Bedeutung. SO errechnete das InstitutEın In mancher Hıinsıcht überraschendes

Wahlergebnis für Wahl-, Soz1lal- un Methodenforschung ın Kaufbeuren
eine große Mobilisierungskraft der SVP unter den bisherigen

Da{fß diesen Voraussetzungen dıie SVP insgesamt als Nichtwählern un Nichtwählerinnen eue Luzerner Zei-
S1egerın AaUus den ahlen hervorgehen würde, WarTr C1WAaTL- (ung, 10 99) ema seiner Wählerstromanalyse ent-
ten. Für eiıne Überraschung sorgte dann aber doch das AuUS- schieden sıch VO  e den Bürgerinnen un Bürgern, dıe VOTL

majßs dieses S1eges. DIie SVP schlofß ın ezug auf dıe vier Jahren den Nationalratswahlen nıcht teilgenommen
Wähleranteile be1l den Nationalratswahlen nıcht 1L1UI den hatten, gesamtschweizerisch 61 700 für die SVP un! 500
sroßen Bundesratsparteıen auf, sondern überholte s1e mıt für dıe GVP; VO  } der CGVP wanderten 400 Stimmen 7ZA60E

ihrem Anteıl VOIN 226 Prozent; dieser S1eg brachte der SVP SVP ab un VO  H der rechten Seıite rhielt die SVP 600
eıinen Gewıinn VO  - Mandaten, womıt S1€e jetzt ber Stimmen.
Mandate verfügt. DIie Sozialdemokraten verloren ihre Spit- Von der Rechten wanderten aber auch 300 Stimmen ZUT FDP
zenposıtion als stärkste Parte1, auch WEn s$1e ihre Parte1- un 000 ZUT ab DIie FDP Ssch1elsSl1c verlor 23 900 Stim-
stärke VO Za aufZ Prozent ausbauen konnten: INeN die Parte1l der Niıc  er un 1ıchtw:  eriınnen. Be-
der Proporzarıthmetik verlor S1€e trotzdem drei Sıtze, womıt sonders ausgepragt Wal dıe Mobilisierung der Neuwähler In der
s$1e jetzt ber Sal Sıtze verfügt. Zentralschweiz, der Wert ZWEI- bis viermaler WAarTr als

der schweizerische Durchschnitt. In Luzern gelang eCs derIn bezug auf die Parteienstärke verlor die FDP geringfüg1g
un: hält 1U einen Stimmenanteiıiıl VON 19,9 ProzentA OS  9 einen überdurchschnittlichen Anteil VOIN CVP-Wählern
über 20,2 Prozent nach den etzten ahlen; damıt verlor S1€e un: -Wählerinnen für sıch gewinnen.
drel Sıtze, womıt sS$1e Jetzt ber 43 Sıtze verfügt. DIe GVP, der on VOTI einem Jahr hat der Politikwissenschaftler Claude
große Verluste vorausgesagt wordenAverlor wenı1ger Longchamp erklärt, da{fß sich In der schweizerischen Partelen-
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chweI1z

landschaft ıIn zweilerle1 Hinsıcht effektive ewegung ergebe: bleibt dıie entschledene Gegnerschaft der SVP einem
„Über das echselwählen 1M Umifteld enttäuschter Anhänger UNÖOG- und EU-Beitrıtt der chweIiz für die übrigen eg1e-
un Anhängerinnen sowohl VOIl Regierungsparteien WIe VO  S rungsparteıen ıne Herausforderung.
Oppositionsgruppilerungen oder aber ber Erstwähler un Kkommen S1e der SVP zumindest In ezug auf den eıtplan
rstwählerinnen beziehungsweise gelegentliche iıchtwähler nıcht entgegen, dürfte siıch die SVP den Nationalkonservati-
un Nichtwählerinnen“ (NZZ, 98) Vel 1Im bürgerlichen ager weıterhın als I1ICUC Heımat empfeh-

len er Nationalkonservatismus 1st In der chweli7z nämlich
iıne institutionelle Unterstützung findet die VOIN Christoph keine C” Erscheinung, 1mM bürgerlichen ager g1bt iın seı1t
Blocher vertretfene Linıe der SVP WG die VOIN iıhm präs1- S Die schweızerische Besonderheit lst; „dafs YJUCI den
dierte Aktion für eiıne unabhängige un neutrale chweiz Parteien angelegt ist un! VOT em auf der rechten Seıite Vagad-

Ziel dieser bereits 35 000 Mitglieder zählenden Ak- bundierende Wählerpotentiale erzeugt” Claude Longchambp).
t10n 1st „die Wahrung eıner freiheıitlichen, unabhängigen, In den etzten Jahren 1st der SVP offensichtlich gelungen,
neutralen Schweiz“. S1e ll ın nächster eıt ihre Anstren- diese Wählerpotentiale für sich mobilisieren.
SUNSCH auf die Verhinderung e1INes UNÖO- un: EU-Beıtrıtts
der chweIlz konzentrieren und „SCHCI die Verletzung der ıne Korrektur der Bundespolitik 1m Sinne des Wählerwil-
dauernden bewaffneten Neutralıität durch Einsätze VOI lens mu aber nıcht elner anderen Zusammensetzung der
Schweizer Oldaten 1m Ausl  d“ Landesregierung führen, auch WE die SVP unfter dem Eın-

TUC ihres Wahlerfolges einen zweıten S1ıtz 1m Bundesrat
ordert. Gewählt wird die Landesreglerung nämlıch VON der

Keın „Rechtsrutsch”, aber doch eine Verschiebung Bundesversammlung, das heilst VOIN den beiden ammern
mıt Folgen des Parlamentes In einer gemeiınsamen Sıtzung Unter der

berechtigten Annahme, da{ß die och ausstehenden zweıten
DIie erhebliche ärkung der SVP innerhalb eliner ihrerseits SC Wahlgänge ın den Ständerat dıe Parteistärke 1ın der Bundes-
stärkten Regierungskoalition kann 11UT auf den ersten Blick als versammlung nıcht verändern werden, 1st 1mM 1& auf eben
„Rechtsrutsch“ bezeichnet werden. Das rgebnis der Natıo- diese Stärke eine Wegwahl elnes amtierenden Bundesrates
nalratswahlen 1999 ist eher als eine „Verschiebung der se unwahrscheinlich.
ach rechts“ (NZZ, 99) bezeichnen. Diese Verschie- DG FDP mıt Zzwel Bundesratssıtzen ver ber Mandate,
bung hat aber ihre Folgen für die Polıtik der Bundesbehör- dıe SP mı1t Z7wel Bundesratssıtzen über Mandate, diıe SVP
en, für Parlament WIe für Bundesrat, soll der Wählerwille mıt einem Bundesratssıtz ber 5il Mandate un: die GVP mıt

7WEe] Bundesratssıitzen über 5() Mandate Dazu kommt, da{fßernsewerden. IDER betrifft die Steuer-, Fınanz-
und Sozlalpolıtik gut w1e die Ausländer- un! Asylpolitik die Dauerhaftigkeıit der gegenwärtigen Wählerstärke der SVP
oder die Sicherheits- un: Energiepolitik, 11UTL die sens1ıbel- och nıcht erwlesen ist und FDP, CVP un S P In den kanto-
sten Differenzen zwıischen AlMKSE un: ‚rechts“ anzusprechen. nalen Parlamenten wesentlich stärker vertreten SINd.
Denn die Vertreter der SVP bezeichnen die politische Rıich-
tung der Entscheide des Parlaments In der bisherigen /7usam- DiIie Alternative ZUT Vier-Parteien-Regierung ware eine
mensetzung als itte-Links-Polit  A ter Ausschluf der SVP gebildete „Mitte-Links-,, oder eiıne
ıne erheblich gestärkte SVP llAbesorgt se1n, da{fß Ausschlufs der SPS gebildete „Mitte-Rechts-Regie-
diese VO  — einer „Mitte-rechts-Politik” abgelöst wird. iıne rung“. SO behauptet Christoph Blocher, wenn dıe Uro-
Voraussetzung müfßte die SVP als Regjierungspartel aller- pafrage nıcht wäre, würde sich ıIn der chweliz 1ne ürgerl1-
Ings ihrerseits erst och erfüllen, nämlich den Tatbeweis che Regjıerung bilden lassen. Daraus folgert G: „Wenn C5

einer verläßlichen Koalıtionspartnerin erbringen; L11UT elingt, dıe rage ‚EU-Beıtrıtt Ja oder neın?‘“ während der
chnell wechselte sS1€e In der Vergangenheıit VO der nächsten zehn re aufs FEıs legen, besteht die MöÖg-
eıner Regierungspartel ıIn jene der Protest- un Opposıitions- T  eıt, da{fß siıch uUlNseTIe Regjerung schon bald AaUus dem
partel. bürgerlichen ager VON SVP, FDP und CGCVP also ohne die

SP zusammensetzt.“ ıne konsequent bürgerliche egle-
Be1l den VO Parlament ratıfizierten bilateralen Verträgen rung, das el 1Nne kompromißlose „Mitte-Rechts-Politik“
miıt der scheıint sich auch der VOI Christoph Blocher be- stünde indes tändıg unter dem Referendumsdruck der
herrschte Flügel der SV P un die VON ihm präsidierte „Linken“ Aber auch eline kompromuißlose „Mitte-Links-Po-
AUNS mıt den übrigen Regierungspartelien 1Ns Einverneh- ıtık“ hätte dieses Problem SO wird die wahrscheinlichste
L1LLICI setzen wollen Jedenfalls verzichtet sowohl die SVP olge des Wahlausgangs 999 se1n, da{fß dıe bisherige
WI1e€e auch die AUNS darauf, eın Referendum diese Ver- „Mitte-Links-Politik“” mehr Kompromıissen gegenüber
trage unterstutzen Getragen wird dieses Referendum also dem elner srößeren institutionellen Integration der chweiz
11UTL och VON den Rechtsparteien Schweizer Demokraten, 1ın Europa kritisch gegenüberstehenden Teil der Bürger un
Lega de1 ticınesı] un Katholische Volkspartel. Anderseıts Bürgerinnen bereıt se1n wird. Rolf Weiıbel
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